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Telegramme der Danziger Zeitung. 
Conſtantinopel, 29. Febr. Die „Agenee 
¡Habas und Reutet's Bureau melden nach Nach 
| Vidten aus der Herzegowina, es ſtehe eine baldige 
‘Bacification bevar. Der Fürſt don Montenegro 
berief die an der Shige des Aufftandes Kehenden 
ontenegriner zurück. 
Paris, 29. Febr. Der „Moniteur“ meldet 
nas Eintreffen des Don Carlos auf franzöſiſchem 
Gebiet; derſelbe benadridtigte vorher den com 
| th direnden franzöſiſchen General, er fet genó- 


ing, die Ganfreunbſchaft Frankreich's nachzu⸗ 


ccc 
Lelegr. Nachricht 

> en der Danziger Zeitung 

Te 28. Februar. General⸗Feldmarſchall 

d. r welcher feit einigen Tagen bettläge 
dig, iſt, wie die „Görlitzer Nachrichten und Anzeiger“ 
der n, an einer Lungenentzündung nicht unbe⸗ 
enkli aber In ber 
| en, 28. Februar. In der heutigen Sitzung 
| des en wurde die Generaldebatte 

den Handelsvertrag mit Rumänien deendet. 
Ber Antrag der Minorität des Ausſchuſſes auf 
107 agung wurde in namentlicher Abſtimmung mit 
Fed geaen 83 Stimmen abgelehnt und ber Antrag 
4 145 ajoritát auf Annahme des Vertrages mii 
gegen 73 Stimmen angenommen. 


aum 20 


ſchieden entgegentreten. 


durchaus nicht. Gerade unſer monarchiſches Gefühl 
muß eine Einrichtung zurückweiſen, bei der in fo vielen 
Verwaltungsacten, der Name des Königs unvermeidlich 
in die Kritik über dieſe Acte hineingezogen werden muß. 
Denn der König hat in dieſen Angelegenheiten keinerlei 
verantwortlichen Räthe, wie es die Miniſter im Staate 
ſind, er unterzeichnet perſönlich und allein die Acte der 
Verwaltung. Wir müſſen alſo durchaus größere Garau⸗ 
tien haben, als fie uns hier geboten find. Eine ſolche 
würde ich in der Beſtimmung finden, daß allen Beſchlüſſen 
der Generalſynode, welche die Competenz des § 1 über⸗ 
ſchreiten, die by haar von Geſetzes wegen verſagt 
werde, ſodann in einer Abänderung des Entwurfs da⸗ 
hin, daß nicht der Cultusminiſter allein, ſondern das 
ER Staatsminifterium das Aufſichtsrecht des 
staates zu wahren habe. Ich will den Cultusminiſter 
nicht in einer fo ſchwierigen Stellung laſſen, wie fie der 
Eutwurf ihm anweiſt, denn wer unſere innere Geſchichte 
kennt, weiß, daß der Cultusminiſter bei uns mehr 
Schwierigkeiten hinter den Couliſſen als vor den Cours 
liſſen zu überwinden hat. Endlich bin ich durchaus 
dafür, daß das Etatsrecht des Landtages in Bezug auf 
das Beſteuerungsrecht und die Beſoldungsverhältniſſe 
der Königlichen Behörde, welche dieſe Vorlage ſchafft, 
in keiner Weiſe geſchmälert werde. Nur wenn pide 
Garantien angenommen werden, kaun ich mich für dieſe 
1 erklären, wenn nicht, ſo muß ich dagegen ſtimmen. 
Abg. Schumann (Prediger): Ich will Ihnen 
nicht im Gegenſatz zu dem Abg. Richter die Synodal⸗ 
Ordnung als ein ideales Meiſterwerk empfehlen, ſoudern 
ihre Annahme als einen traurigen Act der Nothwen⸗ 
digkeit bezeichnen. (Hört! Hört! links.) Es geht ja 
eine ſtarke Strömung durch das Haus, welche auf Ver⸗ 
werfung der Vorlage gerichtet iſt und von dem Abg. 
Virchow, deſſen heutige Abweſenheit ich bedaure, zum 
Ausdrucke gebracht if. Dieſelbe Richtung wird au 
wohl nach mir Herr v. Gerlach vertreten. Ein Wort 
des Abg. Virchow bei der Berathung der evangeliſchen 
Kirchengemeindeordnung enthält in nuce den Inhalt 
ſeiner vorgeſtrigen Rede, er ſagte damals: „Mir wäre 
es lieber, wenn es gar leine Kirche gäbe, da es aber 
Leute giebt, die in einer Kirche leben wollen, a müſſen 
wir uns auch mit ihren Verhältniſſen beſchäftigen “. 
Der Abg. v. Gerlach opponirte damals gleich gegen den 
Titel des sag sa und ſagte: evangeliſche Kirche? wo 
chf iſt denn die? die kenne ich gar nicht; ich kenne wohl 
eine lutheriſche und eine reformirte Kirche, aber keine 
evangeliſche. Beide Herren find Mitglieder der 


ſetzt die erſte Baten des deter 


zu 
ä $ Abg. Virchow, daß die Vorlage uns 


von ihm vollſtändig überſehen worden: die] Kirche, um die es ſich hier handelt, und es] Meiner Meinung nach iſt nämlich der Staat jetzt auf | Cl 
t doch auch einen gemeinfamen | gehörte ein beſonderer Cultus + Minifter und ein dem Py e, den Geiſtlichen ihr Bürgerrecht ſtückweiſe 
in dem alle ihre Intereſſen vereinigt find, und beſonderer Berfafungs + Entwurf dazu, dieſe bei⸗ w se 2 und damit das zu ſchaffen, was es in 
das Evangelium (Sehr N Wir den Herren in gleicher Weiſe zu Kaen (Sehr unſerer evangeliſchen Kirche der Idee nach gar nicht 
immer zugeben können auf iefer | au 26 ei sng a Rechlichen Standpunkt in 8 i Holgenbes: Pie heitlichen ben it Alt 5 
: ; 1 uf 1 Y e i i 9 3 1 ablen fe er 
nie nimmer iſt von der kirchlichen Dingen ſtehen, fo doch keineswegs die her keine Communalſteuern. Sie cutee ahrzehnte 


ange 
liberale Partei, wie dies häufig dargeftellt the Es 
ſitzen auf dieſer Seite des Hauſes ein gut Theil Männer, 
welche den Ausbau des Rechtsſtaates in freiheitlichem 
Sinne wollen und anſtreben mit aller Euergie und die 
noch lange nicht aufgehört haben, ſich als Glieder dieſer 
Kirche zu fühlen und ein Herz für dieſe Kirche zu haben. 
Es giebt noch liberale Männer, die noch jagen: i 
ſchäme mich des Evangeliums von Chriſto nicht, und 
die eine chriſtliche Moral, noch nicht wie der Abg. 
Virchow, bei Seite geworfen haben. Wir kennen die 
edle Geſtalt der Humanität, geſchmückt mit den achtlos 
vom Stamme des Chriſtenthums genommenen Blumen, 
aber, wenn Sie, m. H., dieſe Blumen pflanzen wollen 
in den jugendlichen Schichten des Volkes ohne 
Wurzel und von ihrem heimiſchen Boden los⸗ 


N > F auf die Baſis der alten 
h yon zu ſtellen. Redner wendet ſich dann gegen die 
3 mets Virchow's, daß die Lehre von der 

8 der modernen Moral unvereinbar fei und führt 
Wat an, der jenes y auch anerkannt habe (2!) 
18 as in der Jetztzeit die Moral angreift und erſchüttert, 
j — ſind in erſter Linie die materialiſtiſchen Syſteme, 

enen die Vorſchriften des Evangeliums für nichts 

Nen. Darin andererſeits muß ich dem Abg. Virchow 
Recht geben, daß ein rund der Schwierigkeiten 


aupt Í 
in der Feſthaltung der cn liegt, daß dies i i 
Webi d autos Alec ten fa Worin ein r 


ie 
dolitiſche Körperſchaft, wie der Landtag nicht bineinzu⸗ 
ee Diele Auffaſſang iſt bei uns i e 
| Weife berechtigt. Die evangeliſche Kirche hat ihre Vers 
faſſung bei uns nur auf dem Boden der 
Jlemeinbe gewonnen, und ihre weitere Ent⸗ 
bidelung in Conſiſtorien geſchah durch den Staat. 
j Doch in jüngſter Zeit wurde durch ein Erkenntniß des 
Obertribunals anerkannt, daß der Oberkirchenrath nichts 
N als eine Königliche Behörde fei. Wollen wir die 
irche als Geſammtheit erhalten, fo müſſen wir in 
= rg wie in Zukunft dieſe Macht des Staates 
1 Y Abre Gebiete anerkennen. Ich habe mit freudiger 
¡ welcher dang die thatkräftige Euergie begrüßt, mit 
. er der Cultusminiſter im Gegenſatz zu feinen 
di Y Ängern bieje Frage in die Hand genommen hat, V 
der nergie aber kann ich in keiner Weile billigen, mit} H 
klärte uns hier bei der erſten Leſung dieſes ees ers 
Stat jede weſentliche Aenderung deffelben fet für bie 
I» re regierung unannehmhar, und hinzufügte, er 
— e die Verantwortung für ein Scheitern des Ge⸗ 
Kies nicht auf fic) nehmen. Der Miniſter hatte keine 
iberanlaſſung, dieſer Seite des Hauſes, die ſtets mit 
in du gedeihlichem Erfolge zuſammen gearbeitet hat, 
N Gleicher eiſe entgegenzutreten. Er hätte dieſe 
8 al vielmehr bei den einleitenden Schritten zu der 


lität ihr unhold 
Maſſen erhebt ( 


ER 


General » Synode bethätigen ſollen. Wir ten der Kirche fehen. Aber ſelbſt in Be⸗ 
q erwarten könuen, daß die Staatsregierung treff derjenigen, welche wohl geneigt find, der Kirche eine 
den der Ernennung zur General + Synode mit Verfaſſung zu geben, muß ich conftativen, daß fie eine 
Beiſpiele der Anerkennung der Parität Jahre hindurch 


atte man verſucht, eine von den Staatsfactoren unab⸗ 

ängige Kirche zu conſtruiren, in deren Hand der Lan⸗ 
desherr als Träger des Kirchenregiments ſein verant⸗ 
el am he Hanke 5 7 9 Pes 
eine kirchliche Verfaſſung vorgelegt, in welcher die tra: 
ditionelle kirchliche Mah des Landesherrn ſtaatsrechtlich 
firirt wird wie ein rocher de bronce. Dieſes ängſtliche 
Conſerviren des Kirchenregiments, zuſammen mit dem 
Wahlmodus für die ee erregt auch bei mir 
die allergrößten Bedenken. Nicht einmal iſt wie in 
Rheinland und Weſtfalen die Wahl der Superintenden⸗ 
ten den Kreisſynoden überlaſſen und es iſt doch ein 
Unterjchied, ob der Ephorus, der von ſeinen Synodalen 
gewählte Vertreter ſeines Kirchenkreiſes, nöthigenfalls 
auch gegen oben iſt, oder ob er die letzte Staffel des 


bor, 2 
 müehen würde. Das aber iſt durchaus nicht g ſchehen; 
he es hat dieſe Thatſache ein heen Mita 
Ügerufen. (Sehr richtig! links.) Die Vorlage iſt 
dine Uebertragung der conſtitutionellen Staatsform auf 
evaugeliſche Landeskirche. Er bin im Princip keines⸗ 
ligas dagegen, da die evangeliſche Kirche mit der ſtaat⸗ 
lezen Entwickelung ſtets parallel gegangen iſt: aber 
geber find uns in dem Entwurfe oj Fore Garantien 
elder, bie uns vor dem Mißbrauch diefer Functionen 
o ſchützen wie im conſtitutionellen Staat. 


la e Enttäuſchung erfahren haben. 30 


‘ Wie 
* e wohl das preußiſche Abgeordnetenhaus ausſehen, 
hy 3. B. unſere Provinzialverſammlungen die ae 

i Ye Landtags wären? Glauben Sie wohl, daß in dieſem 

Die 


Fall die liberale Partei auch nur halb fo gableeid wäre 
gegenwärtig? (Sehr wahr! links.) Keine kirchliche 1 

Rigo ation wird liberal genannt werben, in ber die |landesberrlichen Kirchenregiments bildet. Es ijt formell 
ichen auf ſämmtlichen Kreisſynoden ein ſo ent⸗ abnorm, wenn man eine Kirchenverfaſſung für acht Pro⸗ 
| Mee Votum haben wie in wig 5 5 Eine ¡ vingen aufrichtet, von denen 9 einen ganz anderen 
| Macht als Stand, wie fie ihr dieſe Verfaſſung Unterbau haben, und materiell wären keine fo großen 
\ inet, hat noch niemals iu Preußen die Geiſtlichkeit Königlichen Prärogative aufgegeben worden, wenn man 
A en. (Sehr richtig! links.) Der Anſicht des Abg. dieſe geringe Freiheit der 5 Provinzen auch den 
1 feel, daß die wichtigſte Garantie gegen alle öſtlichen gegeben hätte. Ich möchte den Cultusminiſter 
ere Bedenken in Bezug auf dieſe Vorlage in um Angabe der Motive zu dieſem Verfahren 


S 


Dienfag, 29. Februar. 


alten des In⸗ und Auslandes angenommen. — 


der Perſon des Königs liege, muß auch ich ent⸗ erſuchen. 
; Im abfolnten Staat wäre die 2 
dieſe Behauptung richtig, in einem conftitutionellen aber Superintendenten 


| 


chf wie man außerhalb des $ 
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(Abend Aus Abk.) 


Sollten es vielleicht die wenigen gegen 
des Oberkirchenraths  renitenten 
1 gemefen fein, ſo daß man 
meinte, dieſe yeep werde bei gewählten Superinten⸗ 
zenten wachſen? Obwohl dieſe Männer meine kirch⸗ 
lichen und politiſchen Gegner ſind, ſo ſind ſie mir doch 
eiu tröſtliches Zeichen dafür, daß das Staatskirchen⸗ 
regiment noch nicht die evangeliſche Kirche im Grunde 
and Boden hat ruiniren können. Die Geſchichte des 
Jahrhunderts beweiſt, daß mit jedem Regenten und 
dem einzelnen Cultusminiſter, von Altenſtein an, ein 
auderer Wind durch die ſogenannte Landeskirche ging, 
deſſen Wirkungen bei allen Kirchenbeamten bis zum letzten 
Stifter. herunter verſpürt werden. (Sehr richtig!) Das 
iſt meine Anklage gegen das Staatskirchenthum, daß es 
allmälig Ehrlichkeit, Wahrhaftigkeit und Mannesſiun 
7 co (Beifall.) Und daran beſſert kein Wohlwollen 
und keine Liebe zur Kirche an höchſter Stelle etwas. 
Deshalb hofften wir, daß die neue Verfaſſung uns löſen 
werde von dem Banne, welcher die Kirche in Preußen 
immer erſcheinen lüßt als ein Stück der Regierungs⸗ 
gewalt und die Religion als einen weſentlichen Beſtand⸗ 
theil der höheren Polizei. Wenn nun einmal der Lan⸗ 
desherr, der die et regiert, die kirchliche Anſchauung 
hätte wie der Abg. Virchow oder der Abg. v. Gerlach? 
(Feiterkeit.) M. H., uns iſt dabei gar nicht lächerlich zu 

the, das eine wäre ſo ſchrecklich wie das andere. 
Der Wahlmodus zur Generalfynode, welcher nur die 
Provinzialſynoden als Wahlkörper kennt, giebt die 
Möglichkeit, daß nur die Majorität ihre Leute hinein⸗ 
bringt. Wenn die Einzellandtage die Wahlkörper zum 
Reichstage wären, dann würde ſicherlich die Majorität 
hier im Hauſe dafür ſorgen, daß ſie dort die Mojorität 
bekäme, aber fie würde doch nimmermehr die anderen 
Parteien mundtodt machen wollen; die Herren Windt⸗ 
horſt oder Kardorff würden ja doch auch gewählt wer⸗ 
den, das würden die Senioren unſeres Hauſes mit ge⸗ 
wohnter Coulanz beſorgen; aber glauben fie wirklich, 


Weiſungen 


ch daß ſolches Verfahren Ach leicht in kirchlichen Kreifen 
rchte 


einbürgern wird? Ich nein, denn es giebt da 
eine rabies theologorum (Heiterkeit), die mit dem 
Gegner nie pactirt, wenn ſie es erſt einmal glücklicher⸗ 
Wee u dem bogmatifchen Pelbocidieet gebracht hat: 
Hier Chriſtus, dort Belial. Und vielleicht hat die Be⸗ 
ſorgniß vor dieſer rabies meinen Vorredner dahin ge⸗ 
rae hier ſolche Vorſchläge, die ſchon feit langer Zeit 
durch die Preſſe gehen, noch einmal zu erwähnen, näm⸗ 
lich die Vorſchläge, die Geiftlihen als ſolche überhaupt 
von der Wahlfähigkeit zur Synode auszuſchließen. Das 
iſt ein Glied in der langen Kette von Mißtrauen, welche der 
Stand der Geiſtlichen jetzt an vielen Orten zu tragen bat. 


lang mit Verbrechern zuſammen das traurige Privile⸗ 
gium 150 nicht Soldat werden zu brauchen. Der 
Geiſtliche darf nicht Geſchworener werden, nicht 
Standes beamter und nicht Schiedsmann, nicht Amts⸗ 
vorfteber und nicht Vormund, oder letzteres doch nur 
mit Erlaubniß ſeiner Vorgeſetzten. Ich weiß recht gut, 
auſes meine Worte ver⸗ 
un wird, als glühten wir Geiſtliche vor 
Aufregung, nur erſt Communalftenern zu geben, 
oder nur erſt Geſchworener zu werden. Steined- 
wegs. (Heiterkeit.) Aber ich bezeichne es als einen 
politiſchen Fehler für den preußiſchen Staat, wenn er, 
was der große Hildebrand mit ſolchem Erfolge für die 
katholiſche Kirche gethan hat, die men Ng immer 
mehr loslöſt von der bürgerlichen Gemeinſchaft. (Sehr 
ae Nun iſt man geneigt, dieſe Abſonderung a 
auf die Kirche noch auszudehnen. Wer einmal prattif 

an kirchlichen Dingen mitgearbeitet bat, der wird zugeben, 
es geht nicht ohne den Geiſtlichen bei den Dingen, die 
über Mark und Pfennige hinausgehen. Er bleibt doch 
noch immer das wichtigſte Organ der kirchlichen 19 55 
tive innerhalb der Gemeinde. Wenn man den Geiſt⸗ 
lichen aus allen Synodalſtufen prinzipiell ausweiſen 
wollte und auch aus ſeiuer eigenen Gemeindevertretung, 
das wäre ſo, als wollte ein Magiſtrat ſeinen Bürger⸗ 
meiſtec von den Berathungen ausſchließen. Der Geiſt⸗ 
liche wird doch am bit! werfen Sie mir ein. Ja, da 
liegt das Remedium. Gewählt foll der Geiftliche auch 
werden von der Gemein de, nicht blos, um zu pres 
digen und zu taufen, ſondern auch um die Leitung der 
kirchl. Angelegenheiten dieſer Gemeinde mit zu übernehmen. 
Und daher halte ich es iit das nothwendigfte Supple⸗ 
ment zu dieſer jetzigen Vorlage, daß der Cultusminiſter 
uns endlich das Geſetz über die Aufhebung des Patro⸗ 
nats vorlegt. (Sehr richtig) Aber trotz aller dieſer 
Lücken, die noch auszufüllen find, empfehle ich Ihnen 
doch die möglicht unveränderte Annahme der Vorlage. 
Ich bin nicht qe Cautelen innerhalb des Staats: 
eſetzs; aber ich halte für riditig, was der Cultus⸗ 
miniſter ſagte, die Vorlage iſt das Maximum liberaler 
Einrichtungen, das der Cultusminiſter bei dem Kirchen 
regimente an höchſter Stelle durchſetzen konnte und ein 
kümmerliches Synodalſyſtem iſt immer noch beſſer wie 
die bloße Conſiſtorialwirthſchaft. W. 
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ohne Inhalt und eine Landeskirche von Königlichen Lehr⸗ 
beamten daſtehe. Noch will ich die Freikirche nicht und 
habe die Soffmung , die Kirche der acht älteren 
Provinzen unter dem neuen Nothdach zuſammen⸗ 
1 7 Wenn wir 350 Jahre unter dem aller⸗ 
läglichſten Nothdach gelebt haben, dann können wir auch 
noch einige Jahrzehnte unter dem reſtaurirten aushal⸗ 
ten. Cs iſt wirklich vieles beſſer geworden durch Cine 
führung des Laienelementes in das Kirchenregiment, 
durch Theilnahme der Kirchenvertretung an der Legis⸗ 
lative, durch Vertretung der größeren ſtädtiſchen Ge⸗ 
meinden, ſo daß ſolche Fälle, wo Berlin, welches doch 
die Hälfte aller Evangeliſchen in der Mark repräſentirt, 
auf der letzten Generalfynode mit Noth und Mühe nur 
ein Mitglied hatte, vipat ise oe können. (Hört! 
Sonn in Zukunft nicht mehr möglich ſind. Auf dem 

oden der Kirchenverfaſſung werden ſich die kirchlichen 
Parteien und Richtungen überhaupt erſt kennen lernen, 
ausſprechen, verſtehen und ausgleichen können, daß die 
Gegenſätze jetzt bereits an Schroffheit verloren haben. 
Es gab allerdings bisher weite Kreiſe in der Kirche, 
die mit der Welt der Gegenwart nur in Verbindung 
ſtanden durch die „Kreuzzeitung“ und die Hengſtenberg⸗ 
ſche „Kirchenzeitung“; nur eine Broſchüre ihrer Par⸗ 
tei, welche den Ketzerkatalog vervollſtändigte und 
den Antichriſt am Dönhofspla eine be⸗ 
liebte Bezeichnung für dieſes hohe ers anch 
ſchon vor der Sonnabendsrede des Abg. Virchow (große 
Vir 51 nicht vergaß, gelangte zuweilen zu ihnen. 
äre dieſe Partei jetzt unvermittelt in einer von den 


Be — Ab „(Widerſpruch im Centrum) Für 
unſere Kirche iſt in der neuen Verfaſſung gegen ein ein⸗ 
ſeitiges Parteiregiment ein Schutzmittel darin gegeben, 
daß man Gelegenheit zu der liebenswürdigen Inconſe⸗ 
quenz findet, den theoretiſch und principiell zur Hölle 
verdammten er achten und lieben zu lernen. Es 
kommt zum Bewußtſein, daß unſere Kirche auf Grund 
des Schriftprincips eine > ein Uniform uicht vers 
trägt. Darum bitte ich Sie, namentlich die der Vorlage 
gegenüber bisher Indifferenten, im Namen meiner armen, 
erriſſenen und zerfallenen Kirche, geben Sie uns den 
oden, auf dem die Glieder der evangeliſchen Kirche 
ſich wieder zuſammenfinden, kennen lernen und wieder 
miteinander vertragen können! (Lebhafter Beifall.) 
Abg. v. Saucken (Tarputſchen): Trotz des * — 
den der Vorredner gefunden, wird der Erfolg jeiner 
Worte, wie ich glaube, nur gering ſein, weil er ebenſo 
viele Gründe gegen die Annahme der Vorlage als für 
dieſelbe geltend gemacht hat. Ich geſtehe zu, daß ſeine 
Ausführungen viele Wahrheiten enthielten, — hierher 
rechne ich namentlich den Ausſpruch, daß es für einen 
Geiſtlichen ſehr ſchwer fei, ſich von der rabies theologo- 
rum frei zu halten, wofür er ſelbſt ja ein lebendiges 
Beiſpiel bot (Heiterkeit und Widerſpruch) — dieſe Aner⸗ 
kennung kann ich aber nicht denjenigen Bemerkungen 
zollen, die gegen den Abg. Virchow gerichtet waren. Der 
Abg. Virchow hat niemals geſagt, es wäre ihm am 
liebſten, wenn es überhaupt gar keine Kirche gäbe, ſon⸗ 
dern er hat nur dem Gedanken Ausdruck gegeben, daß 
er jelbft einer Kirche nicht bedürfe. Eben % wenig bat 
er behauptet, die chriſtliche Moral ſtehe im Widerſpruch 
mit den ſittlichen Auſchauungen der Gegenwart; feine 
Ausführung Pe vielmehr dahin, u: die Form, in 
welcher die Kirche die Moral lehre, fo ſehr mit unfern 
modernen Anſchauungen Widerſpruch ſtehe, 
daß der Zweck dadurch vollkommen verfehlt 
Daß Kant die Lehre der chriſtlichen Kirche, 
daß wir allzumal Sünder find, anerkannt, ijt 
daraus nichts Neues (2), was aber den Standpunkt 
Kant's von dem unſeres Katechismus unterſcheidet, iſt 
die von ihm u fat wien ii „das Gute zu thun, 
um des Guten ſelbſt willen, nicht aber aus Ruch 
auf irdiſchen oder himmliſchen Lohn. Der Cultusminiſter 
u uns gejagt, daß er feine ganze Kraft für das 
uſtandekommen dieſes Werkes eingeſetzt habe und daß 
die vorliegenden Beſtimmungen das Beſte ſeien, was 
überhaupk erreicht werden könne. Wenn das letztere 
wirklich der Fall iſt, daun halte ich es angeſichts der 
großen Gefahren, welche die Synodalordnung für die evan: 
geliſche Kirche birgt, für nützlicher, auf jede Synodal⸗ 
ordnung zu verzichten. Mir ſcheint es überhaupt ein 
Widerſpruch, an deſſen Löſung wir uns vergeblich ab⸗ 
arbeiten werden, den Proteſtantismus in eine feſte 
Organiſation zu zwingen. Nach meiner Anſicht giebt 
es auf dem kirchlichen Gebiete nur zwei Prinzipien, 
die ſich einander ausſchließen: das Aukoritäts⸗ 
prinzip und das Jndividuglitätsprinzip. Das 
erſtere iſt in der katholiſchen Kirche verkörpert und 
nur für ſolche Naturen geeignet, die im Stande 
ſind, ſich in Glaubensſachen einer Autorität zu fügen. 
Derartige Naturen haben wir auch in der evangeliſchen 
Kirche und ſie ſind es, die bemüht ſind, eine der katho⸗ 
liſchen ähnliche Organisation auch für uns zu ſchaffen. 
i ift dagegen das Prinzip, 
das auf die Fahne der rmation geſchrieben war und 
das verkörpert iſt in den Beſtimmungen unſeres alten 
Landrechts. Ein Drittes giebt es nach meiner Logik 
nicht. Nun verſucht aber die Vorlage, ein ſolches 
Drittes zu ſchaffen in dem Majoritäts prinzip, das 
von den Freunden deſſelben unter dem Namen eines 
Repräſentatipſyſtems empfohlen wird. Der Abg. Techow 
will dieſes kirchliche Repräſentativſyſtem dem für die 
ſtaatlichen Vertretungen geltenden Syſtem nachbilden, 
dabei aber überſieht er, daß fic) zwiſchen Staat und 
Kirche gar keine Parallele ziehen läßt. Im Staate 


in 


if es nothwendig, daß der Einzel 
endig, zelne ſich dem Intereſſe 
u emeinbei unterordne und deshalb iſt es zweck⸗ 
entſprechend, bei der Geſetzgebung die Majorität ent⸗ 
ſcheiden zu laſſen; in der Kirche dagegen hat die All⸗ 
gemeinheit die Gewiſſensfreiheit jedes Einzelnen zu 
reſpectiren, ein Verſtoß gegen dieſen Sues führt 
qua or ie ur Unſittlichkeit. (Sehr wahr!) 
Siner ſolchen njoritätsperrfchaft egenüber wähle ich 
lieber die abſolute Herrſchaft eines Einzelnen, denn eine 
Repräfentation wird viel geneigter fein, einer Minorität 
ihre Fr Anſichten aufzudrängen, als ein einzelner 
ürſt. Und nun betrachten Sie ſich dieſe fogenannte 
epräfentation der Kirche. Es iſt ſchwer, keine Satyre 
u ſchreiben! Die Art, in welcher die Repräſentativ⸗ 
a zuſammengeſetzt werden follen, entſpricht etwa 
auf politiſchem Gebiete der Forderung, die Provinzial⸗ 
Landtage aus den Landräthen, Regierungsräthen und 
keiten ernannten Perſonen zuſammenzuſetzen. (Heiter⸗ 
keit.) Ich möchte den Miniſter ſehen, der in Bezug 
auf die ſtaatliche Organiſation uns eine ſolche 
Zumuthung machen dürfte, den kirchlichen Gemein⸗ 
den aber glaubt man fo Etwas bieten zu können 
Einer Inconſequenz machen wir uns durch ein ableh⸗ 
nendes Votum nicht ſchuldig, denn wenn wir früher eine 
Synodalordnung wünſchten, ſo geſchah dies zum Saige 
ber Religions freiheit, eine Synodalordnung, die dieſe 
eiheit gefährdet, wollen wir nicht. Man hat uns 
erner wieder entgegengehalten, man müſſe ſich auf den 
Soden eines Realpolitikers ſtellen. Wohin man mit 
dieſem Satze kommt, das beweiſen die hinter uns liegen 
den Erfahrungen. Wie ſteht es nun im vorliegenden 
Falle? Die Vorlage wird von allen Seiten getadelt 
und der Abg. Miquel ſelbſt ſagt, er betrachte ſie nur 
als ein Experiment; ich möchte ihn daher lieber einen 
re Sere et ate als einen Realpolitiker nennen. 


Kirche fiir den Staat, der ſich heute vor hc Gebiet des Bekenntuiſſes nicht eingreift. Endlich müſſen] miniſter an die endliche Einbringung des in der 
liberale Männer ſchuldig machen Der taat| überall da, wo der König als summus episcopus Ver: | Verfaſſung verheißenen Geſetzes über die Aufhebun 
d gy ) et pus erfaſſung feb foebung 
als Rechts⸗ und Verfaſſungsſtaat bedarf in feiner| ordnungen erläßt, ganz einfach die nämlichen verfaſſungs⸗ des Kirchenpatronats. Auch der Abg. Fubel trat 
ten Organen der fittlichen Kräfte, und mäßigen Normen eingehalten werden. Glauben Sie für die Vorlage ein, er hält fie für ein wirkſames 
woher foll er fie nehmen wenn nicht aus den großer] nicht, daß dieſer Standpunkt nur der eines Mitgliedes Mittel zur Neubelebuna des coteſtantiſchen Geiſtes 
Corporationen, deren Beſtimmung es eben iff, ideale] der Fortſchrittspartei fein kann; er iſt derſelbe, welchen 6 Ai > d 8 8 p t eros 
Zwecke zu fördern? Hierzu kommt aber noch eine prak derjenige Hohenzoller gehabt hat, der am tiefften über ſie befordere daher das In ereſſe des Staates. N 
tiſche Erwägung. Der preußiſche Staat iſt vor Anders] die n ala der evangeliſchen Kirche nachgedacht. Auch Wehrenpfennig iſt kein prinzipteller Gegner 
ein proteſtantiſcher Staat, kaun er ſich eine BAR: Ber Friedrich Wilhelm IV. gab bekanntlich 1845 gegenüber] der Vorlage, ſtellt aber Forderungen betreffs Ab- 
bündete wählen, als die evangeliſche Kirche? Der Abz. dem Berliner Magiftrat die Erklärung ab: „er ſehne fic) | änderung derſelben. Als unerläßlich betonte er 
Virchow hat ausgeführt, daß bei dem herrſchenden nach dem Tage, wo er die Kirchengewalt wieder in die namentlich, daß dem Staats geſetze widerſprechende 
ſtarren Confeſſionalismus das Material nicht vorhar⸗ rechten Hände zurückgeben kann“ er hat die volle Selbſt⸗ Kirchengeſetze nicht nur für rechtsungiltig er⸗ 
den fei für eine gedeihliche Vertretung der evangeliſchen ständigkeit der Kirche nur anerkannt in der Loslöſung klären ſeien, ſondern daß auch der Staats g 
Kreiſe. Ich gehe noch weiter. Seit einem Menſchen⸗ der Kirche vom Staat, d. h. in der freiwilligen Aufgabe die Befu niß beigelegt werden müſſe, alle derar⸗ 
alter ift die evangeliſche Kirche ber uns ſyſtematiſch ge⸗ des Summepiskopats. Er hat das Summepiskopat nur tigen kirchlichen Ord beſeitt en. A ch die 
knechtet worden. Dieſelbe kleine, aber mächtige Partei, als eine vorübergehende Einrichtung zur Ueberführung | ugen Art on eigen machn 
we die politiſche Reaction in s Werk ſetzte, hatte auch in die wahren Formen der evangeliſchen Kirche betrachtet] Abänderungsvorſchläge zur Beſteuerungsfrage em; 
auf die Fahne: „Orthodoxie und Hierarchie“ gelöriehen Was fie jetzt begründen, iſt nicht die Selbitftändigteit, | pfabl er der crn fleften Erwägung des Cultusminifters. 
und es dahin gebracht, daß heute vielfach Gemeinde das iſt ee die verſtärkte rs, das | Die prinzipiellen Gegner der Vorlage waren durch 
bewußtſein und geiſtliches Amt durch eine tiefe Kluft ift a. die Möglichkeit einer Weiterbildung, ſondern zwei Redner der Fortſchrittspartei vertreten. Nach 
—_ find. Ich begrüße dieſe Vorlagen, weil fie Dem die Abſchneidung derſelben; es ijt die Tendenz, die zur Anſich des Abg. v. Saucken können in der Kirche 
chlummernden proteſtantiſchen Geiſt einen Mund vers | Staatskirche hinführt, es iſt nicht die, welches volles, nur zwei Prinzipien herrſchen, emweder das 
leihen ſoll. Ich weiß, daß auch unter den evangeliſchen gleiches verfaſſung slog Recht für jede Religionsge⸗ Autoritätsprinzip, oder das Individualitäts prinzip. 
Geiſtlichen, welche aus der Schule der Orthodoxie ber: ſellſchaft in Preußen will. (Beifall links.) Jenes ſei in der katholiſchen dieſes in der evange⸗ 
vorgegangen find, viele find, die ſchwer über die hentis] Abg. . Wenn es wahr wäre, liſchen Kirche durchgeführt. Jett aber folle in ber 
gen Juſtände ſeufzen und lieber Diener ihrer Gemeinde was der Abg. Hänel jagt: daß die Synodalordnung zu legteren ein ganz neues Prinzip, nämlich das 
als Herren 3 * Wer wirklich das Bedürf' einer Weiterentwickelung des Summepiskopats dränge, Majoritätspri ganz Gelt (bracht werden 
mf r findet, daß > tant bie Ei y Kraft der lío wurde mich keine Rückſicht hindern, die Vorlage zu 1 Rei pringip zur Geltung 9 *** e 
Er iſchen Kirche zu heben habe, der darf keinen An: verwerfen. (Gelächter im Centrum.) Laſſen Sie fi | Das Majoritätsprinzip aber, fo nothwendig es im 
genblid mehr verlieren. d aber nicht von Abftractionen leiten, fondern beriidfid): | ftaatliden Leben fet, fet in der Kirche abſolut vere 
„ Abg Haenel. Ich erachte die vorliegende Frage tigen Sie bie concreten Thatſachen. Die Organe des werflich, denn hier würde es zur härteſten Tyrannei 
nicht als eine reine Frage der evangeliſchen Kirche. Summepistopats find heute der Oberkirchenrath, die führen müſſen. Der Abg. Hänel unterzog vom 
Nur der letzte Redner hob hervor, welche Bedeutung, Conſiſtorien, die Generalſuperintendenten und Super⸗ Standpunkte des Staatsintereſſes aus die Vorlage 
die Synodalordnung für den preußiſchen Staat hätte, intendenten. Wie ſteht es in Zukunft mit allen dieſen einer verwerfenden Kritik. — Wie man glaubt, 
: | als ein aber ſchließlich kam er doch wieder zurück auf die Frage, Behörden? Heute kann keine Berufung an dieſe Behör⸗ wird in der Commiſſion eine aſſung der Vorlage 
8 erkeit.) Für mich iſt die Vorlage fo beſchaffen, welche Bedeutung hat fie für die Kirche. Ich betrachte] den ohne Zuſtimmung des Cultusminifters ftattfinden, d d is tm Abgeorb Ve 
aß ich fie entweder weſentlich amendiren oder verwerfen] die Falte einzig vom politiſchen Standpunkte aus, und] und dieſe Verhältniſſe bleiben völlig intact; nicht einen Ei en werden, für welche fih im Abgeorbneten 
muß und da das erſtere nach dem eigenen Ausspruch] da halte ich ſie für eine Pate . eminent politiſcher Schritt wird der verantwortliche Cultusminiſter aus auſe eine, wenn auch nur kleine Majorität zu⸗ 
des Miniſters wenig Erfolg verſpricht, jo entſcheide ich Bedeutung Die liberale Partei, ſagt man, ſuche fin ſeiner bisherigen Poſition verdrängt! Ich glaube auch, ſammenfinden wird und die auch die Zuftimmung 
mich für das letztere. Ueber die Gefahren, die dem die Selbſtſtändigkeit der Kirche einzutreten. Aber was daß nie wieder ein Monarch es wagen wird, in die | der Regierung erhält. 
Bekenntniß aus einer Majorifirung drohen, hat man gewährt ihr denn eigentlich der vorliegende Geſetzentwur religiöſen Verhältniſſe in der Weiſe einzugreifen, wie Für heute ſtehen auf der Tagesordnung des 
uns durch die Beſtimmung des §1 zu beruhigen geſucht, an Selbſtſtändigkeit? Ich behaupte gar nichts, dies drei Fur lang in Deutſchland geſchehen] Abgeordnetenhauſes die Etats des Handels und 
wonach der Bekenutnißſtand durch dieſes Verfa ue ee abſolut gar nichts; ich ſehe ſogar noch weiter] iſt, unſere Culturzuſtände machen dies oo unmöglich. der Finanzen. Bei dem Etat der Seehanblung 
nicht berührt werden fol. Daß dieſes vorliegende Geſetz. und behaupte, fie verliert ſogar an Gelbfiftändig | So dankbar ich dem großen Kurfürſten bin, daß er] wird auch der Antrag v. Wedell zur S ache 
den Bekenntnißſtand nicht berührt, ift freilich richtig, keit, und zwar geſchieht dies einfach durch die Ein- die ſtreitſüchtigen Lutheraner feiner Zeit zu Paaren t die Reni 8 f ford G pe E 
wohl aber werden die auf Grund der Verfaſſung erlaſſe⸗ führung des Summepistopats als einer definitiven trieb, fo weiß ich doch, dak fo etwas niemals wieder kommen, die Regierung aufzufordern, „ber Gener 
uen künftigen Kirchengeſetze den Bekenntnißſtand be; und organiſchen Einrichtung der Kirche. Bisher warf yorfommen kann; und das eſetz giebt den Gemeinden direction der Seehandlungs⸗Societät die Bet 
rühren und deshalb ift die eln der Majorifirung der Summepiskopat wohl eine hiſtoriſche Anſchauung ſelbſt die Widerſtandsmittel dagegen an die Hand. ligung an Conſortialgeſchäften zu unterſagen.“ Die 
durchaus gerechtfertigt. Wenn die Vorlage den Satz aber jetzt erhält er feine rechtliche Baſis. Der Abg Freilich verlange ich noch eine weitere Garantie dafür,] Lide alen haben bekanntlich die Geſchäfte der See ⸗ 
Richter hat uns ſchon dargelegt, daß für die Refor daß zu keiner Zeit die Synode im Stande ift, in Wider: handlung früher vielfach bemängelt, die Conſer⸗ 
matoren die Einführung des Summepiskopats ein: ER dem Staate zu treten. Ich verkenne nicht, | vativen fie damals durchaus vertheidigt. Wenn 
wingende Nothwendigkeit unter dem Drang der Um' daß die Synode im Stande wäre, eine Trauordnung] Jene nun zu dem Antrage der Conſervativen, die 
ände war. Hundert Jahre ſpäter Jab, man den] für die evangeliſche Kirche zu geben, ohne Berückſichti⸗ ſcheinbar jetzt zu dem andern Standpunkte bekehrt 
Summepistopat ſchon als theologiſches Dogma hin gung der bürgerlich n Eheordnung Eine ſolche Syn: find, ſich nicht von vornherein zuſtimmend verhalten, 
fo Luther 2 Ausſpruch iſt vollkommen wahr dalorduung aber kann ich unter keinen Umſtänden on- o geſchieht dies, weil fte wiſſen, daß der Antrag 
ie Landrecht hat Fa ummepisfopat mit Beraten nehmen; ich bitte die Herren (nach links), welche |! aoe ſachlichen Gründen bictirt iſt, ſondern 
a gelhaftt Diejer Summepiſkopat hat fig ‚aber trob | Gegner der Vorlage an ſich find, uns wenigſtens i wigs DO see Ii eine weh * 
des Landrechts wieder Bahn gebrochen und ift wieder, helfen, fie möglichſt unſchädlich zu geſtalten. (Ruf: daß er nur wieder Form der Oppo⸗ 
wenn ich ig fa en gu ein theologiſch-juriſtiſches Dogma | Das werden wir thun) Eine ſolche Tranordnung, | fition gegen bie Finanzverwaltung in Preußen und 
geworben. Welche Bedeutung hatte denn aber der Summ | wie ich fie gekennzeichnet habe, könnte und müßte frei im Reiche und beſonders gegen deren persönliche 
episkopat, wie er früher beſtanden hat? Er nahm lich der Staat für rechtsungiltig erklären, aber das] Verircter verwerthet werden ſoll, wie der Antra 
nur eine zurückhaltende Stellung ein; und dies beruhte] wäre fo lange erfolglos, als er die Geiſtlichen nicht gegen den Invalidenfonds. Die „B. A. C.“ ſchreibt 
auf einer doppelten Schranke, die ihm gezogen war, 8 würde, biefe Ordnung weiter anzuwenden deshalb: „Der Reichstag hat in feinen Beſchlüſſen 
in Diele anbei ‘any Pepe ialficden any a 15 15 i bie tab, eter a dm zum Gejege über den Invalidenfonds mit größter 
et t D ‘ er fonft laufen wir Gefahr, daß der Staat die Kirchen⸗ : Ach. 
anderen Seite in der maßvollen Rückſicht Seitens der 105 ungiltig erklärt, die Kirche ſich aber 15 um] Entschiedenheit jene y icht seuss gee if auch | 
Regenten, welche ſich Jagten, daß fie nicht berufen feien, | das Staatsgeſetz kümmert. Wir werden verlangen] von dem preußiſchen! on netenhauſe zu erwarten. 
in das kirchliche Leben der Gemeinden einzugreifen. | miiffen, bob die Staatsregierung bie Befugniß erhält,] Hier liegt freilich die Sache in einer Beziehung ane 
Die Schranken, die bisher dem Summepiskopat in der [jede kirchliche dem Staatsgeſetz oder dem Staatöinterefie | ders, da das Inſtitut der Seehandlung als eine 
kirchlichen Wirkſamkeit gezogen waren, die fallenvjett | widerfpredende Ordnung bei Seite zu ſchaffen, dann presbilge Eimichtung der objectiven Kritik und 
fort. Der König tritt in Zuſammenhang mit] wird der summus episcopus nur ein unſchädliches] den Beſchlüſſen des preußiſchen Abgeordneten⸗ 
den Gemeinden; indem er ſich auf das Votum Unnerum des Staatsoberhauptes fein. Ich komme nun | gqu‘es zugänglicher iſt, als den Beſchlaſsen des 
se e fives — 5 cer e in de zur 1 N bes Synode, welche in ber Reichstags, indeſſen dieſe wirkliche fachliche Unters 
erſt die Realität gewinnt. Was iſt eigentlich der 8 Ka, Si je Daran, De 2 ſuchung über Nutzen und Schaden des Instituts 


Summepiskopat? Man antwortet, das ijt die Zwei] Gemäßigten waren da weil fie einen beſſernden[ muß. wenn fie den Eindruck eines unparteiiſchen 
a des Regenten, auf der einen Seite ¡ft er Ober: Gann davon auf die beſchränkten center und deachtenswerthen Verfahrens machen fol, von 
haupt der Kirche, auf der andern Seite ift er Oberhaupt nellen Auffaſfungen vieler Geistlichen erwarteten. der poluiſchen Oppoſttion gänzlich a werden. 
des Staates. Wenn ich auf dem Katheder ſtände, wäre] Je mehr die liberale Partei die Phantasien von der Das Votum darf auch nicht den Anſchein hervor ⸗ 
dieſe Erklärung ganz gut, und es würden fid viele] Loslöfung der Kirche vom Staate, von einer feſteren rufen, als ob die Gelegenheit die ſonſtigen Freunde 
{hin Deductionen daran anknüpfen folie aber als] Staatsdotation derſelben und dergleichen aufgeben wird, und Gegner der Seehandlung zu einem b 

olitifer, als Vertreter des Volkes muß ich fagen, iftlje feſter fie Br den Etat ihren Einfluß auf die} ten Zwecke vereinigt hätte. Gerade von derjenigen 
te nichts wert. Den geſammten Einfluß, den der fevan eliſche Kirche halten wird, um ſo geringer wird die Seite, auf welcher ſchon vor längerer Zeit 
Regent auf die Kirche ausübt, borgt er fic) von der] Gefahr einer bogmatifden Entwickelung der Generals |. de ſonderen eigenthümlichen Berwidelung 
Staatsgewalt. oe richtig.) Dieſer Summepiskopat ſynode gegen den Geift unſerer Bildung und Cultur] °° G af ars tic 93 Nen die Ger 
als eine organiſche Einrichtung der evangeliſchen Kirche pe ie Zuſtimmung der Landesvertretung zu den Be: | Ve: Geſchäftslane die Bedenken gegen die See 
ift verfaſſungswidrig er fteht im Widerſpruch mit dem | ſteuerungsbeſchlüſſen der Synode halte ich dann für ein tantlurg beſonders ftark vertreten worden war, 
Grundſatz von der Parität der Religionsgeſellſchaften. weiteres und unentbehrliches Schutzmittel. (Beifall.) darf nicht geduldet werden, daß dieſe Anschauung 
Durch die Sanctionirung des Summepiskopats tritt die Die Debatte wird hierauf getafe und die Vor: | durch eine allgemeine politiſche und oppofttionelle 
Staatsgewalt ſchützend für eine Religionsgeſellſchaft ein, | lage an eine Commiſſion von 21 Mitgliedern verwieſen. Behandlungsweiſe getrübt werde. Erſt muß gegen 
und die anderen nehmen nicht Theil an dieſer Autorität,. — Nächſte Sitzung Dienſtag. die perſönlichen Angriffe, ſie mögen nun ver⸗ 


oder bei vorkommender Kriſis tritt dieſelbe ihm entgegen. deckt oder offen auftreten } 
: : , volle Klarheit ge 1 
Was nun den Fes Ws nen de Uu in 8 Danzig, den 29. Februar. werden, dann erſt kann die jenige m: liche thas 
die Bedingungen der a Nun ftellen Sie ſich Das ES Abd? Saat A beſchäftigte ſuchung folgen, für welche 25 Beiſpiele der 
a f ig ſoll als summus episcopus | geſtern abermals fünf Stunden das Abgeordneten. 5d dep Zeit, ihre paſſende Verwendung 
ein Schriftſtück ir nen, wonach die Segnungen] haus. Die Ultramontanen und Polen ſchwiegen fi- Den werden. : 
der Trauung einer Civilehe alg Seite dun verweigert] wieder ganz, ſie behalten ſich freie Hand für ihr Man darf geſpannt darauf ſein, ob Furſt 
desbeamten ebenfalls im Namen des Königs die Ehe] weiteres Verhalten gegenüber der Vorlage vor Bismarck noch mit Energie das Project des 
abgeſchloſſen wird. Dadurch tritt auf jeden Fall eine rn Ar 1 u settee eee Bd Hi det la ab. a 
mit diefem Punkte allein würde für mich die ganze | nationalliberalen Partei gelangten nach und nach] entiiebener Widerſtand in o geſtellt wird. 
Synodalordnung unannehmbar. Ich komme nun zu feier Redner zu Wort, die ſämmtlich evangeliſche 8 find ſonſt ee » n Grund für 
der aller 5 1 ; Frage: ue Gompetengen Theologie ftubirt haben: die Prediger Richter und | ibn, eine Sache paren en, und daß man in 
8 sen cs = weng fich = EL Schumann, Crfterer in Mariendorf bei Berlin, | Bayern das coje cineswegs mit günſtigen 
matiihen Gegenſtände evangeliſchen : a ade je Jeſerig v. Rochow'ſchen Patronats bei 7 a Burn 0 
7 E 4 2 * n H.; ; : 2 i ( 9 » 
pum Segui hr Sa, eit etn | Baba, Fett 1608 anpejobees VVV 
in der Kirche eine äußere Autorität giebt, welche im ag Sat Abg. . der, wenn er auch chee wel rai Reich willigen werde, man 
Stande ift, ein Glaubensbekenntniß mit bindender Kraft | kein kirchliches Amt bekleidet hat, doch den kirch⸗ Leber y arauf gerechnet, daß fie auch den 
für einzelne Gemeinden oder ie bie Gemeiniejaft su|lihen Dingen immer ein befonberes Interefie ner das Reich der auperbayerifden Bahnen an 
3 . Eine ſolche Autorität ift eben | widmet hat, fo daß die „Germania, den ihr! bela eich ſo offen und energiſch von vornherein 
nicht. Ich halte das für die ganze Gefahr, aber auch] Unbequemen meiſtens „Hochwürden“ oder „Kirchen⸗ bekämpfen werde. Von den Freunden des Projects 
für den ganzen Ruhm der evangeliſchen Kirche; ich kenne] scier” tilulirt Der Abg. Richter, obgleich | wird darum Bayern in formell begründeter Weiſe 
nur die Bibel und die Ain e in der Bibel zu Gegner der Vorlage in ihrer gegenwärtigen darauf aufmerkſam gemacht, „daß das Reſervat⸗ 
: G ſtalt, hält die Einführung des Synodal⸗ recht die Stellung Bayern's nicht blos 
ſyſtems doch für einen prinzipiellen Fortſchritt. einſeitig beeinflußt, indem die nach gewiſſe Beſtim⸗ 
Worauf es ankomme, das fei die Frage nad) der[ mungen der Reichsverfaſſung in Betreff aller 
ihrem Summepiscopat hin? An dem Tage, an welchem] Beſchaffenheit und concreten Ausgeſtaltung dieſes anderen Bundesſtaaten als gemeinſam behandelte 
t Preußen unter | Synodalſyſtems. Unter dieſem Geſichtspunkte] Angelegenheiten auf Bayern nicht anwendbar find, 
einem Kirchengeſetze fteht, welches ein Dogma legitimirt, keitiſtrte der Redner die eg ps Synodal⸗ ſondern daß es auch nach der eigenen ei 
an dieſem Tage ift in der That die Autorität des ordnung und bezeichnete dann die von ihm für] Richtung hin Wirkungen ausübt. enn Bayern 
Staates W dea Pr für ein Dogma, an biefem | notämwendig gehaltenen Garantien. Er will einen in dem Syſtem feiner Eifenbahnverwaltung gegen 
Tage gie IS . e Baſatz, durch welchen alle Geſetzgebungzacte der den unmittelbaren Antheil der Geſetzgebung des 
.. n ̃ ) è—ò 7» 
Die Conſegenzen der Grundlage desjenigen Syſtems] Competen hinausgehen, eo de für ungiltig erklärt eine ſelb n aren 'Y - in og 
des Summepiscopats. wie es dieſe Vorlage in die werden. Ferner verlangt er, daß nicht der Cultus. andrerſeits das $ Eiſenbahnweſe e ‘of unab⸗ 
Organiſation der evangeliſchen Kirche einführen will, | minifter allein, ſondern das geſammte Staats-|mibregeln über * ſichlen eſen vie 2 
verhindern mich unter allen Umſtänden, dieſer General-| minijterium fein Urtheil über bie ſtaatliche uläffig. | bangiger von den 11 und Anſchauunge 
ſpnodalordnung meine Zuſtimmung zu geben. (Beifall | keit eine? Kirchengeſetes abgebe, bevor daſſelbe dem] Bayerns, . ied 5 pemein befannt, in den 
links) Ich e ary 1 5 = e mae daß das sur Könige zur Sanction unterbreitet wird. Endlich gemeinſamen Angeleg 20 1 en ſonſt eine sobe 
O A Der | will ex geaügende Wahrung des Etatsechts des Land» Berücksichtigung von Seiten dez Reichs zu Dee 
ne A DRS Sept E en aur aus tages gegenüber bem ſynodalen Befteueruugaredt.| wird. Gewiß it es nicht die Abſicht der Reichs. 
% % 
gehen. Unter dieſer Vorausſetzung brauchen wir] Vorlage nicht verſchwieg, fo trat er doch mit großer | en ta ce ba Gene 1 ee 44 
ein Uebergangsſtadium und zu einem ſolchen, Wärme für die Annahme des Geſezes ein, das wachen, hen en B ſenbahnpolitik des Reich“ 
wenn es mir in den paſſenden Formen vorge- immerhin noch weit größeren Mängeln abzubelfen din Einwirkung ; ayerns in demſelden Maße zu 
legt wird, würde ich gern meine Znſtimmung geben. geeignet fet. Der Redner entwarf, theilweiſe in unterwerfen, in welchem dies bei den gemeinſamen 
Jn einem ſolchen Uebungeſtadium darf vor Allem das d aſtiſchen Zügen, ein Bild der dis herigen ſtaatlich Angelegenheiten der Fall if.“ | 
Summepisfopat nur nach denjenigen Örunbfügen orga: bureaufratiihen Organifation der evangeliſchen Möglich iſt es, daß das Project vom Reichs 
a e Ja e. 8 Kuche, ihrer Abhängigkeit von den wechſelnden k npler in der nächſten Zeit nicht forcirt werden 
men engen ein Gewisse Demi, aber Berſonen und Anschauungen des Guttusminifters wird, weil fonft eine größere Zahl von ſehr eimfluß⸗ 
a 1 oles in gars beſtimmte Grenzen einge: | und des Oberkirchenraths. Unter lebhafter Zu⸗ reichen bisherigen Freunden der Reichspolitik in 
ligt iſt, und welches in 


binftellt: „Die Generalſynode ſteht auf dem Grunde 
des evangeliſchen Bekenntniſſes“, fo weiß man nicht, ob 
dieſes evangeliſche Bekenntniß ſpäter feſtgeſtellt werden 
ſoll — und in dieſem Falle drohen alle die Gefahren, 
die über vie 8 hervorgehoben 
worden, — oder ob die Generalſynode auf dem Boden 
des ¡vor dreihundert Jahren feſtgeſtellten Bekenntniſſes 
= und ſich von demſelben nicht rühren fol. Das 
etztere wäre das Horribelſte, was einem Proteſtanten 
eg ann. Glauben Sie etwa, daß jene 
änner, die die Bekenntnißſchriften der Kirche vor drei 
ahrhunderten aufſtellten, ſelbſt den Anſpruch erhoben 
aben, daß das, was fe, eſchrieben, nun für alle 
igkeit gelten ſoll? Ehe ich einen ſolchen papiernen 
Pep anerfenne, entſcheide ich mich lieber file einen 
ebendigen, bei dem doch die Möglichkeit einer 
Weiterentwickelung gegeben iſt. (Heiterkeit.) Der $ 7 
beſtimmt, daß gegen die obligatoriſche Einführung kirch⸗ 
licher Bücher jeder einzelnen Gemeinde eine Widerſpruchs⸗ 
recht zufteht. Der Miniſter hat dies als einen beſondern 
Vorzug gerühmt, überſieht dabei aber, daß die Beſtim⸗ 
1 a ein Schutz der Orthodoxie iſt, die ſich gegen 
die Einführung zeitgemäßerer Bücher wehren kann, wäh⸗ 
rend keine Gemeinde das Recht hat, gegen den Willen 
der — re die einmal eingeführten Bücher 
abzu ja Nach demſelben Paragraphen unterliegt 
der landeskirchlichen Geſetzgebung auch die Regelung 
der kirchlichen Lehrfreiheit; nach meiner Uederzeugung 
wird hiernach die r eg der Profeſſoren, die die 
evangeliſche Theologie an den Univerſitäten dociren, 
weſentlich von den Kirchenbehörden abhängig gemacht; 
edenfalls wäre es wünſchenswerth, wenn Seitens der 
egierung hierüber beſtimmte Erklärungen gegeben 
würden. Der Miniſter hat uns davor gewarnt, durch 
Verwerfung der Vorlage die q der Unzufriedenen 
noch zu vermehren. Nach den Urtheilen, die von allen 
Parteien über das Werk gefällt werden, glaube ich 
kaum, daß die Zahl derer, die mit der Verwerfung 
deſſelben unzufrieden find, ſehr erheblich ift; unzufrieden 
werden höchſtens die Väter der Synodal⸗Ordnung 
Ei jene Streber, die durch biefelbe ihre perſön⸗ 
igen Wünſche erfüllt ſehen möchten. Von einer Un: 
zufriedenheit der Menge iſt nicht die Rede, denn 
abgeſehen von den Paſtoren — deren Stimme hierbei 
I gleichgiltig iſt — werden die Gemeinden nicht bife 


Be 


ein, wenn fie von einer Kirchenverfaſſung befreit wer⸗ 
en, die den Behörden ein ſehr weitgehendes Beſteue⸗ 
rungsrecht giebt, ohne den Gemeinden die volle kirch⸗ 
liche Freiheit zu gewähren. Der Cultusminifter felbft 
kann mit einer Verwerfung der Vorlage nicht unzufrie⸗ 
den ſein, denn er hat ausdrücklich erklärt, daß die Mög⸗ 
lichkeit einer 1 1 Verſtändigung nicht ausgeſchloſſen 
bleibe. Der Behauptung, daß der pega e 
blick der letzte geeignete Zeitpunkt ſei, um das Werk zum 
Abſchluß zu bringen, widerſpreche ich. Ich halte die 
jetzige Zeit gerade für höchſt ungeeignet; das Volk hat 
ereits ſo viele neue Organiſationsgeſetze auf den ver⸗ 
. Gebieten zu verarbeiten, daß wir ihm ohne 
oth nicht ae neue Aufgaben pee follten. Ueber: 
dies wird durch eine fefte ſich a ete Organiſation 
der preußiſchen Landeskirche der 9 zu einer allge⸗ 
meinen deutſchen evangeliſchen Kirche erſchwert, 
und dadurch mit der guten Tradition der preu 
ßiſchen Geſetzgebung, die bisher ſtets der deutſchen 
vorgearbeitet Bat, gebrochen. Man klagt neuer: 
dings E vielfach über den Indifferentismus und die 
Unfird ichkeit; ich glaube, daß das Leerſtehen der 
Kirchen nicht allein ig Grund in der Langweilig⸗ 
keit mancher Prediger hat, ſondern vornehmlich in dem 
Widerſpruch, in dem ſich die Form der dem Volke ge⸗ 
botenen Lehre mit den modernen Anſchauungen befindet. 
Unter dieſen Umſtänden halte ich den Austritt aus der 
Kirche für durchaus kein ſchlechtes Zeichen. Jedenfalls 
iſt es beſſer, daß die Leute, weil ſie es mit der Religion 
ernft meinen, aus der Kirche ausſcheiden, als wenn fie 
aus Indifferentismus und Gleichgiltigkeit ſich um die⸗ 
> nicht kümmern. Wenn Sie fortfahren, in den 
isberigen und fremd gewordenen Aide in Moral und 
Sittlichkeit zu lehren, ſo verliert dieſelbe im Volke mehr 
und mehr an Idealität und ſtellt ſich auf daſſelbe 
Nivean mit dem e Sie befördern dann die 
euchelei und ziehen dadurch den ſchlimmſten Krebs⸗ 
aden groß, denn ohne Wahrhaftigkeit werden Sie 
vergebens verſuchen, die Sittlichkeit in unſerem Volke 
zu fördern. (Beifall.) : j 
Miniſterialdirector Förſter: Die Beſtimmung 
über die Lehrfreiheit in dieſer one berührt 
durchaus nicht die Profeſſoren der Theologie an unſern 
Univerfitäten. Der betreffende Paragraph dient que 
Regelung der kirchlichen Lehrfreiheit, nicht der 
thedlogiſchen Lehrfreiheit im Allgemeinen. Die Beſtim⸗ 
mung bezieht ſich alſo einzig, und allein anf folde 
erſonen, welche in der Kirche lehren, welche ein 
irchenamt bekleiden, die Univerſitäts⸗Profeſſuren find 
. und werden es auch ferner bleiben. 
(Beifall. meh 
Abg. Fubel (früher evangeliſcher Geiſtlicher). Ich 
glaube, ¡A ortſchritt, den wir den heutigen Verhält⸗ 
niſſen gegenüber machen, iſt ſo groß, daß er von Jedem 
anerkannt werden müßte. 90 bedauere nichts mehr 
als die Verkennung der Bedeutung der evangeliſchen 
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as Gebiet des Dogmas, in das fimmung des Hauſes erinnerte er den Cultus⸗ deren eifrige Gegner umgewaudelt werden würden. 
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y Vom Jubentur⸗Ausberkauf A 
befinden ih n dh) am Lager: Kinderſtiefel, Leder- und Laſtingſtiefel für 


ES ERE- 
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Nach mehrjährigem Leiden entfchlief 
geſtern Abend $7 Uhr zu einem 
beſſeien Erwachen, in Folge ciser 
ſchweren Operation, unſere there 
Gattin, Schweſter, Schwägerin und 


ante, 
Frau Emilie Mathilde Berentz, 


Einen großen Poſten 


> * E 2 pe > : 
= Ps “ve 2 ed ze 36e Damen: Herrenſtiefel mit 1 und 2 Sohlen, ſowie eine Partie ameri- 
Es] € ickter und y Y y irfe if leg fanifyec Damen Gummiſchuhe, Heine Nummern, mit ſchmalen Spitzen, gee 
: / > ** = bie zu äußerſt billigen Preiſen ausverfaufe. 


Wiener Schuhtvaaren = Depot 


urückg Die Niederrheiniſche 


zu bedeutend zurückgeſetzten Preiſen A 
J.D. Meissner, Güter Aſſecuranz⸗Geſellſchaft 
nn a U u u a in Weſel, 


geb. Berentz, 
im 59. Lebensjahre. 
Tief betrübt zeigen wir dieſes ihren 


vielen Freunden und Bekannten hier⸗ 
mit an. 


Emaus, den 29. Febr. 1876. 


: Die Hinterbliebenen, 

Die Beeirdgung findet Freitag, 

den 3. März, Vormitt. 9 Uhr, vom 
Mennoniten⸗Hoſpital aus ſtatt. 


Die nothwendige Sub haſtation des 


Etein'ſchen Grundſtücks Bohnſack No. 31 De p SADOADLADLADLAS 2 4 illi 
und die Termine am 20. und 22. April er. ENTER [el BN GAR AR oi PO O —— Grund Kapital Drei Millionen Mark, 


Reſerve Fond über 600,000 Mark, 
verbunden mit ihrem eigenen Nückverſicherungs⸗Verein, deſſen Kapital A. 1,800,000 — 
und deſſen Reſerve⸗Fond A. 360,000 — 
nimmt hiermit Veranlaſſung, dem verehrlichen Handelsſtande ergebenſt anzuzeigen daß 
ſie ihre Haupt⸗Agentur für die Stadt und den e ene Py 2 


dem Herrn George Baum in Danzig 


übertragen, und ihn zur Annahme von Sees und Bahn Transport Verſicherungen be⸗ 
vollmächtigt hat. ; 

Die Geſellſchaft wird ſich angelegen fein laſſen, das ihr feit einer mehr a's 
dreißigjährigen Wirlſamleit zu Theil gewordene allſeitige Vertrauen auch durch ihren 
genannter Vertreter am dortigen Platze zu bethätigen und empfiehlt denſelben dem 
Wohlwollen des Handelsſtandes. 

Weſel, im Januar 1876. 


Die Direction 
der Niederrhein. Güter⸗Aſſeenranz⸗Geſellſchaft. 


w 
Schirmer. 


werben aufgehoben. 

Danzig den 24. Februar 1876, 
Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 
Aſſmann 


OR 


Die Wagenjabrif $ 
0. F. Roell, Danzig, 


empftehlt ihr neues Lager eleganter, ſolide gebauter 


3 \ Jagd⸗, Hallverdeck⸗ und Luxus⸗Wagen 


4 \ jeden Genres, als: N 
Landauer, Coupés, Cavalier- & 
0 und Damen-Phaethons. 


Reparaturen jeder Art werden durch bewährte Kräfte aller Branchen J 
dſchnell, correct und billigft bewirkt. 3 2 
ha Gef. Aufträge für größere Reparaturen, als: Neulackirungen und J 

Garnirungen werden höflichſt zeitig erbeten. 


CCC. aT aa eat Cals Tk Coen one NE 
Muſikalien Leihiuſtitnt 


Hermann Lau, 
74. Lauggaſſe 74. 
Neue Abonnements 


können täglich eröffnet werden. Be⸗ 
dingungen günſtig. 


Artſchauer Milch 


Yi vom 1. März cr. ab 18 (1047 


rima Getreidedrillfäcke, 


Wollſäcke, Wollſchuur und ſämmtliche 


B zugnebmend auf ob ge Annonce halte ich mich zur Uebernahme von See⸗ und 
Bahn⸗Transport⸗Verſich⸗rungen beſtens empfohlen. 
Danzig, im Februar 1876. 


| 
Publicandum. 


i George Baum 
Elohelbhaum-Inſterburg eas —— . FEN IHR EIER N 
7040) Seilerei und Weber Fr OEY BEV aIV SEY OV OG IVOEVAGYS WE - Eomtoir : Brodbänkengaſſe 36. 4 


MRS 


N. T. Angerer, 
Leinen-Handlung, Wasche-Fabrik, Langenmarkt 35 


empfiehlt 


sein reichhaltig sortirtes Lager aller zur Lei- 
nen: und Wäsche-Branche gehörenden Artikel 
bei stets reeller und prompter Bedienung. 


Dohm. Dettiedern u. Daunen, fertige Einfchättungen, Matraben. | 
2. Damm No. S. | fii Vito Jantzen, Ä 4 > 


Bi Soe! ; — e 


Gewerbe⸗Verein. |Armen-Unterstützungs- 
Donnerſtag, den 2. März c., Abends Ver ein 
75 Uhr, Bortr i - 1 
3 Aire über e en Dee „ Vittwoch, den 1. März cr, finben 
dener Producte aus Holz. die Desirtofigungen Ratt d 

Bon 64— 74 Uhr Bibliothefftunde. Der Borftand. 


Der Vorſtand. Stadt- Theater. 


Dienstag, den 7. März er., Vor⸗“ 
mittags 10 Ubr, werde ich a. a. O. eine Gam (ibaa ete 
Bibliothek von Werken aus dem Gebiete 6 vormals 


der Theologie und anderer Wiſſenſchaft, fos | E H. A. Paninski 4 Otto Jantzen. 


wie eine Partie Zeitungs⸗ und Bücher⸗ <2” Fabrik d mi E 2 
Makulatur aus dem Nachlaß de ver abrikx un agazın | — ME «Cab, exist 4 
2. e eure, en Nee fur Möbel, Spiegel, Polsterwaaren & Fen fer ves | Nie DS Grn. Goette tom tabi 


pectors Pfarrer Miller in Prauſt, gegen] $ 
— rel dle Kataloge find ia der Bi 
<r hag Na Herrn Bertling, fowie in 
meinem Bureau zu haben. Die Beſichti⸗ 
gung kann am 6. März ſtattfinden. (7034 


Nothwanger, Auctionator. 
onnerfing, den 2. März c., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, werde ſch in der 


= 4 Klein⸗Kinder⸗Sewahr⸗Auſtalten: Op 
Vorlefung Des Herrn Mia. Ser ras wn 
Schulrath Dr. Cosack: pum echſten Male: Sie Reife = 

answurſt und Har⸗ Feng Lende Wer A) Benen 
1, für Seren men Y ollftinbig 
lefin anf Dent cher neu einftubirt: Die beiden Schützen. 


eater in Riga. Die 8 
n Mevyerbeer. 


Decorationen. 
Atelier fiir antique elohene Möbel. 


Danzig, Langenmarkt No. 2, im Jantzen’sohen Hause. 


Für Gesellschafts- und Empfangszimmer babe ich zur 5% 
jetzigen Saison die modernen, höcht eleganten und bequemen, gang überzo- e 
genen Polstermóbel-Garnituren, welche in reicher Auswahl im Hauptlager vor- x 


leiſchergaſſe 86, aus dem Nachlaß des] handen, besonders zu empfehlen. , \ f ‘ 
9 er Aufträge zu Einrlohtungen ganzer Häuser sowie einzelner & Schaubühne.“ pa — al Oper den Loi 

mahag. Sophas, Kleider⸗ und Wäſche⸗ Wohnungen werden stets nach meiner Angabe unter persönlicher Leitung mei- de. Gi 5 onnabend, den 4 März. (7. Ab. No. 12.) 
ſchränke, Asche Rohrſtühle, Kommoden, ner ersten Meister geschmackvoll, solide, zu den billigsten Preisen pünktlich ds Anfang 7 Uhr Abends. inlaßpreis Zum ſiebenten Male: Die Reife um 
Spiegel, Bett 118 Betten, Wäſche und in kürzester Zeit ausgeführt. 5 3 x I Mark. Sie eee 80 Taare: if bi 

unb [eidungeit de, fowie Gold» und Fur Ausstattungen empfehle ich mein grosses Lager anerkaunt E = } ie So ungen von 0 e de um die 
Silberſachen, Porzellan, Cryſtall, gediegen gearbeiteter Möbel zu bedeutend ermässigten Preisen, 775 Bremer athskeiler Erde in 80 Tagen“ werden decorativer 
Hause und Küchengeräthe, eine Bücher⸗ In meinen Werkstätten werden zu sämmtlichen Polstermöbeln nur Stoffe [84 Schwierigkeiten wegen in kurzer Aufein⸗ 
ſammlung, fowie Cigarren ꝛc., ferner verarbeitet, welche bei gehörigem Gebrauch eine vieljährige Dauerhaftigkeit #9 Langenmartt 18, anderfolge gegeben. 

1 mahag. Schreibeliſch, 1 Blumentiſch, de wiesen. (6997 Be Heute ſowie folgende Abende großes | Die außerordentlich reizende melodldſe und 
2 runde Marmortiſche und 1 nußb. Concert und Geſangsvorträge. unterhaltende Spieloper von Lorking 


Illustrirte Preis-Cataloge werden gratis und franco gesandt. 


| g 

i ; | 55 Hierzu ladet . F. chult⸗ | „Die beiden Si 
PPT TER TGS Sank Seals RPS a A AST ET ER LATE AI AA > E s eit vielen Jabren hier N A , 

úglid friſche Tiſchbutter a 1 K. 50 2.1 KG ſuche einen Lehrling für mein prac: | we TERED y ; ganz neu einftubiet, Freitag, den 3. Marz, 

Nothwanger r fai, un Baño 1 Je Kn „ Braunsberger Berge zun Beneſt für Herrn 


7035 Unctionator. 10, 20 und 30 (7044 Feliz Behrend, 
2 = ſempfiehlt ce Fr. Keſſler, 7067) Siclivama 25. ſchlößchen. Edmund Glomme 
Geräuderte Maränen, | Semi .. mad | a heute cb außer Danziger Metien | augefthet werden. 
heute wieber ns dem Rauch, empfiehlt und alte Flieſen werden zu kaufen] Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht vom 4 sor ga berger ergichlöh: Selo nk es Th at er 
lexander Heimann, geſucht Scheibenri tergaſſe 13. I. April in rer Nähe Danzigs ein D. Schoewe’s Reftaurant, ca . 
7051 Scheibenrittergaſſe 9. 7048 r. Refler. Engagement. Nib. in der Exp, diefer 7078) 36. Heiligeneiftgnffe 36 Mittwoch, den 1. März: Gaſtſpiel der 
7 aus 12 Perſonen deftehenden um 


Friſche Silberlachſe e Meositier, auf Wesch aude Fi . Diner fir Bala f. f elo 

A . . € . Y 

erhielt neue Zufuhr, empfiehlt und ver⸗ zelne Gegenſtände zu verkaufen. Refl bel. Kinder. empf. d. Geſ.⸗B. Kohlenm. 30. 
ſendet bei bine Preisberechnung ihre Adr u. 7060 in d. Exp. d. Ztg einzur. N 

1 . texblicicne, Luſtſpiel. Der geprellte 


exander Hellmann, : w. ſogleich oder zum Apotheker⸗Eleve. 
074) Scheibenrittergaſſe 9. 2500 Thlr. 15 März er. auf drei Für meine Apotheke ſuche einen mit Capelle, ſowie erſtes Auftreten der Geſangs⸗ hanced AN HERR ars ae 


SHellmi ler ilch Papi pri capó Pri Pri den nbthigen Vorkenntniſſen verſebenen] Soubretien Ful Therese und Maria 


: , ¿ in j äulei lora e 
loſtet vom J. März ab 18 a pro Liter 8 tal ftebt no: er fte] lungen ann als Lehrling. Eintritt Schwarz aus Hannover, Fräulein $ Verantwortlicher Redacteur: H. Röckner. 
4000 %4% Tse Weſſpr Pfandbriefe = a Bun April. Beding ingen günſtig. Bork Auf . Entree 5 N. Druckund Verlag von A. W. Kafemann, 
zum Berliner Courſe geſacht. Adr w. in wird mit jähel. Abz. amortiſiit werden. Hermann Lietzau, Wang A. Gutz or Danzig. : 

ter Exp. dieſer Ztg. unter 7065 erbeten, Abr, u. 7053 w. in der Exp. d. Ztg. erb. 17043) Holzmarkt 1, Gutzmer. Hierzu eine Beilage. 


naſtiker-, Ballet. u. Pan tomimen⸗ 
Geſellſchaft des vA Alf. Her- 
mendes, U. A.: Trauernde Sin: 


| 


Beilage zu Ro. 9610 der Danziger Zeitung. 


Danzig, 29. Februar 1876. 


Oeſterreich⸗Ungarn Louviers: „Sie haben mir die Aufgabe übertragen, ſchiffen beſchäftigt waren. Dieſelben haben im 
Wien, 28. Febr. Die Verhandlungen we de bie confervativen Intereſſen unſeres Bezirks, welche Ganzen 98 Scan tite aufgetrieben, wovon fid aps Fer dauer — q 
Trennung bes Südbahnnetzes find Ir mit denjenigen von ganz Frankreich] ſchwer ge- viele kräftig zur Wehre fegten. Nur 82 wurden : = ai 37%, pe 
„Montagsrevue“ zufolge nunmehr in allen Punk- fäbrdet find, zu vertheidigen Ich fege alfo den indeſſen der Vertragsübertreiung ſchuldig befanden; Wie n, 28. Febr (Shlukeomde.) ierrente 68,05, 
ten beendet. Die ungariſche Regierung hat bierbei | Kampf fort und zähle ont alle diejenigen, welche die übrigen 16 mußten freigegeben werden. Iml Sirperrente’72,75, 18541 Loofe 106,75 75 885,00, 
in voller Uebereinftimmung mit ber öſterreichiſchen ch durch die Parteileidenſchaften nicht ſo ſehr ver⸗ Ganzen ſind gegen 2000 Neger auf dieſe Art in Nordbahn 1835, Creditactien 175,60, Franzeſen 283,00, 
ehandelt und wurde ein gemeinſames Ueberein⸗ blenden laſſen, daß fie bie Gefahr ihrer liebſten Freiheit geſezt worden. — Wie der „Rock“, das] Galizier 194,25, Kaſchau⸗Oderberger 117,50, Pardubiger 
kommen über die Trennung aller italieniſchen Ueberzeugungen ihrer Familien, ihr Vermögen und ie der extremen proteſtantiſchen Parteif132,00, Nordweſtbahn 138,50, de. Lit. B. 53,00, London 
Linien zwiſchen den beiden Landesminiſterien unſer Vaterland vergeſſen.“ Nichts weiter. Und in der engliſchen Staatskirche, erfährt, wäre 114,75, Hamburg 58,00, Paris 45,60, Frankfurt 56,00, 
einerſeits und der Südbahn andererſeits unterfer⸗ der kaiſerliche Präfect vom 2. Dezember, Maupas, von Seiten dieſer Partei ein Anklageverfahren Amſterdem 95,00, Creditlooſe 165,00, 1866r e 
tigt. Die Baſeler Convention hat durch ein nach⸗ ſchreibt an die Einwohner von Bar-ſur⸗Seine: gegen den Biſchof von Wincheſter eingeleitet 11160, Comb. Eſſeu zahn 113,00, 1864: Laufe 185,80, 
trägli in Wien getroffenes Uebereinkommen eine „Der Kampf entbrennt heute ausschließlich zwiſchen worden, und zwar in Folge feiner Befürwortung Unionbank 73,50, Anglo⸗Auſtria 89,60, Napoleons 
theilweise Modification erlitten. Die Unterſchrift der Geſellſchaft, die in ihrer Givilifation und ihrer einer „ſichtbaren Wiedervereinigung“ zwiſchen der bahn 163,30, Ungariſche Prämienlosſe 73,70, Dentſche 
des Vertrags zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn und] Exiften; bedroht iff, und dem unverſchämteſten anglikanischen und der griechiſch⸗katholiſchen Kirche. Neichsbauknsten 66,474, Türkische Loofe 26,00. 

Italien erfolgt nach Annahme des Bajeler Ver⸗ Socjaliszmus. Die Stunde ¡ft gekommen, Männer Die Anklage fei darauf gegründet, daß der Biſchof London, 28. Februar. Getreidemarkt. (Schluß, 
trages durch die Generalverſammlung. in die Kammer zu ſchicken, welche entſchloſſen ſind, dem gewöhnlichen 8 gemäß die grie⸗ bericht.) Weizen unverändert, angetommene Ladungen 
Frankreich. das Hereinbrechen der Anarchie zu bekämpfen.“ chiſche Kirche als die „orthodoxe“ bezeichnet hat, | ftramm. Hafer ie höher als vergangenen Montag. 
XX Paris, 26. Febr. Nachdem die Wahl Es iſt für die Bonapartiſten bedauerlich, daß bis während der neunzehnte Artikel der engliſchen] Andere Getreidearten unverändert. — Die Getreidezu⸗ 
do. eb nd e Hi te a 2 p den auge noch 8 Tage zu verfließen Kirche ausſpricht, daß „die Kirchen von Jerufalem, hren bom > * 2 po A: Engl 
dia ot ie 5 endet A die die ufmert: aben. Der Theil des Publikums, der fi wirk⸗ —— und Antiohus ſich im Irrthum defin⸗ freude aa PR Malzgerſt a — cal 
famteit den Sti a blen zu, walhe am 5 März lich durch die Manöver der letzten Tage und durch 2 Mehrere in Kirchenſachen bewanderte Ad⸗ afer 1206, fremder 36.088 Orts. Engl. Mehl 16 505 
A das rothe Geſpenſt hat erſchrecken laſſen, dürfte vocaten follen ſich dahin aus geſprochen haben, daß Sack 1 5735 == 

zu vollziehen o = —.— Sabe 8 es bis dahin wieder zur Beſonnenheit gelangt dieſer Ausdruck geſezlich verfolgbar fei. Es wäre rR ee dre it * 
man weiß, auf mehr undert beläuft. Dasſſein. Die Reaction iſt ſchon jetzt be⸗ in der That zu wünſchen, daß ſo entſetzliche Ver⸗ London, 28. Februar. [Schluß⸗Courſe.] Cou 
gewaltige — E pl der reactionären Blätter, merklich, und die günſtige sac ga welche brechen at ohne die gebührende Strafe bleiben. falo 945. byt. Italieniſche Reute 71%. Pos 

4 


niedriger, auf Termine go % Mürz 170, ye Mai 
76, Yr Juli 


G 


ie nicht ohne Glück und Geſchick in Scene geſetzte y mien Br Lomb ⸗Prioritäten alte 9%. IR Lom⸗ 
Panik an der Börſe und die Allarmgerüchte aller abet Biche e aia, 5 hat Schweden. barden⸗ ——.— 9%. Bm Russen de 1210 99%. 
Art, die man in Umlauf fegt, find natürlich zum nicht wenig dazu beigetragen, bie tiberringitliden| Stockholm, 24. Febr. Die ſchwediſch⸗ norwe⸗ Aae . 1885 1872 99%. Gilber 58%. ite 
großen Theil darauf derechnet, die Wähler zu er- Gemüther zu beruhl en. Welcher Mittel die giſche Correſpondenz, welche vom ſchwediſchen „Tele⸗ Baier pore Se gehn. 28%. 6 


ſchrecken und für die Stidmablen den soi-disant | Bonapartiſten ſich übrigens bedienen, davon mag gtamm-Bureau” ausgegeben wird, iſt in der Lage, Se : 3 
eee ee y verbelfen. cines ihrer Provinzialblätter Zeugniß geben. An die von der „Berliner Börſenzeitung“ paro te 1 — ein ye Muria we L gg ed 
In etwa 50 Bezit — ft ae 5 er Republi⸗ der Spitze deffelben lieſt man in großen Lettern: Mittheilung, daß die Unterhandlungen zwiſchen Der | ungariſche Schapbonds 52% A ungarische a 
Taner fo unzweifelhaft, daß die Feinde der ber | Mroclamation der Commune! Dann heißt es im ſchwediſchen und deutſchen Regierung wegen eines bonds 2 Emission 90%. Spanier 19% Sym Bernaner 
ſtehenden Regierungsform dort ſelber alle An⸗ Tagesbulletin: „Die Nachrichten aus Paris find| Handelsvertrages wieder aufgenommen, und] 34%. Platzdiscont 3% „ 

firengungen für fruchtlos halten; in 60 Arron⸗ aal und verſetzen uns in die ſchlimmſten nunmehr alle Hoffnung auf ein baldiges günfliges Liverpool, 28. Febr. [Baumwolle] (Schluß⸗ 


diſſements dagegen glauben ſie noch etwas aus⸗ t ; Reſultat newä ; t] bericht.) Umſatz 10,000 Ballen, davon fiir 
age unterer Geſchichte zurück. Die Regierung iſt Ref währen, zu dementiren. Die Frage ſteh und Erport 2600 Ballen allen Miiddlin Orleans 6% 


richten zu können. Die Bonapartiſten ſuchen fh | geſtürzt, der Marſchall und fein Minifter find Ge- nach „Schw. Norm. Correſp.“ noch auf bemfelben und © r h 
an die Spitze der Bewegung zu ftellen, in der sang Bon Al A ausge ds Aufruf Punkt, wie im vorigen Herbs, pá die Unterhand⸗ lan De nn Hy nit 
Abſicht, für ihre Partei den Löwenantbeil zu ge⸗ zur Sache bes Armen gegen den Reichen, zur lungen abgebrochen wurden, weil die neuen von Dy ollerah rn, 3 5 Ve ip ; y fan 818 $4» 
winnen. Das monardifiide . ß,), Seite aufgehelten Forderungen unan-| O° ſen Dance EL e far Den die tae 
Changarnier hat fid entmuthigt sagen: kaden richten fid auf! Die Revolution wird eo nehmbar ſchienen und if auch keine Ausſicht vor⸗ Madras 4%, fair Sanum 7, foie Smyrna 6, fair 
die Imperialiſten hoffen elſo freies Spiel] niſirt, die Fluth ſchwillt an und wird alles handen, daß die Unterhandlungen eher aufgenommen] Egyptian 6%. — Ruhig, auf Zeit ½ d billiger, 

zu baden. Um ihre Ausſichten zu verbeffern, | ertranten!” In Diejem Tone geht es drei Seiten werden, als der Handelsvertrag mit Frankreich ab» Paris, 28. Febr. (Schluß bericht) At Rente 
zo. fie eine ganz andere Sprache, lang fort mit Anführung falſcher Citate aus gelaufen. 66,05. Unleihe de 1872 103, 12%. Italieniſche 5 


vor dem erſten Wahlgange. Es i 4. Sei Rente 71,20. Ital. Tabaks ⸗Actien —. 
3 : Partjer Blättern u. bal. lid, auf ber 4. Seite Ihe Tabats: Obligationen —.  Frangefen 618,75, 


nicht mehr die Rede von dem Anruf ieſe Ereigniſſe i q : 
an's Volk und von bem Raiferreió; man redet nur e fale ober fiat a . ce Boͤrſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. ee | ag 8 the 
mehr davon, die bedrohte Geſellſchaft vor fe Erzählung wird morgen eine wahre fein. Bremen, 28. Febr. Petroleum. (Schluß bericht.) bp 00. Türkenlooſe 57,50, — 2 
lichem Untergang zu ſchützen. Die Candidaten Standard white loco 11,75 bez. und Br. %r Februar pitier 193. Spanier erter. 18,81, bo. inter. 16,81 ‘Came 
laſſen ihre alten Wadlmanifefte und Glaubensbe- England. 11,75 bez. und Br, 7 März 11,75 bez., yor April canal-Actien 766, Banque ettomane 440 Societe 
kenntniſſe von den Mauern herabreißen und richten London, 26. Febr. Ein von der Admirali⸗ 11.75 bez. générale 535, Egypter 325. — Anfangs feit, Schluß 
neue Rundſchreiben an die Wähler, worin fie von] tät ausgegebener Bericht weiſt nach, daß in den Amſterdam, 28. Februar. 3 emarkt. ] ruhig. ; 

ihren ſpeciellen Wünſchen nichts verlauten laſſen. vergangenen vier und ein halb Jahren fünfzehn (Schlußbericht.) Weizen loco geſchäftslos, auf Termine Paris, 28. Febr. Brobuctenmartt Weizen 
So ſchreibt Raoul Duval an die Wähler von Kriegsſchiffe mit der Verfolgung von Gclaven» unverändert, ye März —, Yr Mai —. — Roggen loco! bebpt., 7er Februar 26, 75, yr März 27,00, Je 


April 27,25, Ye Mai⸗Auguſt 28,00. Mehl feft, Jar] weiße 151 K bez, grüne 144,50 A. bez. — Widen Breslau, 28. Februar. Kleeſamen bei ſchwachem] No. 0 27,00 — 26,00 MM, No. O und 1 25,50 
Februar 58, 00, Yr März 58,00, Yr April 58.50, e 1000 Kilo 222,25 M bez. — Kleeſaat der 100] Angebot 9.2054. rother höher, Yr 50 Kilogr. 55 bis 24.00 dl. — Roggenmehl Ye 100 Kilogr. unverſt. 
yor Mai⸗Auguſt 60, 50. Nübel bebpt., er Februar Kilo rothe 48, 52½ A. bez. — Spiritus ye 10000] bis 57—60—65 K., weißer animirt, Ye 50 Kilogr. 70] tncl. Sack No. 0 23,50 22,00 f. No. 0 u. 1 21,00— 
April 86, 25, Ye Mai⸗Auguft 83, 25, e Liter . ohne Faß in Poſten von 5000 Liter und bis 78—80—87 K, hochfein über Notiz — Thymothee 19, 0 K., er Febr. 20,70 (. bez., Ye Febr., März 
September⸗Dezember 81,50. Spiritus ruhig, Yr Fe⸗ dariiber loco 46% dk bez, Bere 46%, A. bez. mehr offerirt, Ye 50 Rilegr. 81—33—3b A — Reygras 2,70 A. bez., Yer Märy April — &. bez., yer April: 
Auguſt 47,75. März 46% M Br., 46% A Gd., Febrnar-April 47]18—21 Ah I Mai 20,80 . by, Ye Mai ⸗ Suni 20,90 
Antwerpen, 28. Febr. Heute und morgen kein A. Br., 46% . Gd, Frühjahr 47% M Br., 47% Berlin, 28. Februar. Weizen loco Yr 1000} AM. bez., Ye Juni⸗Juli 21,00 A. bez., Juli-Auguſt 
kt. A. Gd. Mai⸗Juni 48 A Br., 47% M Sd, Juni] Kilogramm 175—213 A nach Qualität gefordert. 21.00 . . Yor Aug.⸗Sept. do. — Leinöl yr 100 Kilogr. 
49%, M. Br., 48% M Gd., Juli 50% M Br., 50 ME April⸗Mai 192,50 — 194,00 — 193,50 & bez., ps Mais ohne Faß 55 A. bez. — Ribbl yer 100 Kilogr. loco 
Productenmirfte. Gd., Auguft 51% M Br. 51 A Gb., September 52%, | Juni 196,00—197,50—197,00 A. bes, Yee Suni-Julifobue Faß 63 . dez, Yer ar 685 A Br., 
e a rd O E EA 
Weizen 1000 Ki ochbunter u. tettin, 28. iar. eizen Ma: P bi R ez., Yer September⸗October 50 — 169, r., Yr Mai + er. 
15, 126/78 195,25, 92017 und 1328 202,25, 194.00 di, Yr Mai⸗Juni 198,00 dl. — Roggen Jr | 207,00—206,50 K bez. — Roggen loco Yr 1000 September © E 


197 : cteber 642 M Br. — Petroleum 
132% 200, 133/48 200 4 bez., bunter ruſſiſch] Februar 142,50 K, Yr MprilMai 143,50 A, Ar | Stilogr. 147189 A uach Qualität geferdert, raff. yr 100 Kilegr. mit Faß loco 29 4 Br., 
© 11198 Wnsw, 136,50 K. bez, rother 128/98 181,25, Pai: Juni 144,00 A. — Rübe 100 Kilegr. Yr] Februar — Al. bez, Yor Februar Mär — dl. bei, Yor] zer Februar 26,8 AM. Br., e Febrnar-Mätz 26,8 
1204 185,75, ruff. 118% 142,25, 1188 149,50 K bez. Sorin 63,16 K, dee WpribMai 68,75 M — ütiabr 149 50 150,0 A ber, . Mair Jani Br, Ye September » October 255 „ Br. — 
— Roggen 1000 Kilo inländiſcher 119/208 130, iritus loco 44,00 K, Ye Februar 44,50 K, 149,0 . ben, Ye Juni ⸗ Juli 149,00 — 149,50 — Spiritus ye 100 Liter a 100 pk = 10,006 & loco 


* hr a n 

122 20 133,75, 125 68 138,75, 126/78 140, 128% April⸗Nai 45,80 M, Yr Mai⸗Juni 4650 A — 149,00 4 bez, Yor Juli⸗Auguſt 149,50 A bez., ohne Faß 445 Ak bez, mit Faß e Februar 45 di. 

- 1415 A. bez., 10 1876 136% A Br. 134 4. Rübſen Ye April⸗Mai 304,00 A. — Petroleum loco} yer September. ober — & bez. — Gerſte loco Y] Br, yr Februar März 5 4 D Yer Märy 

- Gd. Mai⸗Juni 1 Br., 134 . Gd., Juni⸗Juli 13,15—13,20 4 bez., Regulirungspreis 13 K, Yor} 1000 Kilegr. 132—177 A u. Qual. gel: — Hafer fen April 45 A Br., Ne April⸗Maf 45,9—462—46 Me 
139 fl. Br., 136 A. Gd. — Yer 1000 Kilo] September - October 11,80 A. Br. — Schmalz, Wilcor | 1000 Kilogr. 135—182 AM. nach Qual. gefordert. — Erbjen | des., Mai⸗Inni 46,4 —46 6—46,5 . „ Nr 
große 148,50, 151,50 dh bez., kleine 125,75, 128,50, 61 & bez. Fairbank 61 A. bez. — Derina Schott. loco Yer 1000 Kilogr. Kohmwaare 172-210 . nach] Juni-Guli 47,6—47,8—47,7 K bea. Ar Juli-Anguf 
131,50 AM. bez. — Hafer Yr 1000 Kilo loco 150, crowns un brand 37 KA te. bez., Yer ärz 36,75 Qual., Futterwaare 165—170 AM. nach Qual. dez. — [49,1—49,4—49,3 K. bez., 7er Auguſt⸗ September 50,1— 
152, ruff. 136 K bez. — Erbſen yr 1000 Stilo} bis 37 & tr. bez., yor April 36 K tr. bez. Weizenmehl ye 100 Kilogr. brutto unverſt. incl. Sack! 50,4 — 50,3 K. bez. 


Berliner Fondsbörſe vom 28. Februar 1876. 


eftrigen Privatverkehr waren Speculations: | fonders zeichneten ſich in dieſer Hinficht die einheimi⸗ ein und ließen auch während der Börſe noch in den] Werthe ruhig. L-Anleihen ſtark ſteigend, auch Prümien⸗ 

: 5 ge Sf Lombarden weichend. Eiſen⸗ {den Eiſenbahnactien, die nicht nur ſehr lebhaft umge⸗ Notirungen nach. Oeſterr. Nebenbahnen waren ziemlich] anleite und Podencredit beſſer.  Preufifdye an —.— 
bahnen blieben feft und belebt. Die Haltung der ben: jest wurden, ſondern audi zahlreich mit nicht ganz eft nur Dux + Bodenbadyer zeigten ſich ſehr ſchwach deutſche Staatspapiere ohne Leben und wenig verändert. 
ligen Bbrfe ſpaltete ſich noch ſchärfer wie der geftrige | unbedeutenden Avanzen aus dem heutigen Verkehr her: | Von localen Speculationspapieren waren Disconto⸗ ane in geringem 1 Faſt fämmt⸗ 


> 


e - r > 
Verkehr; während die internationalen Epeculationswerthe vorgingen. Von hier aus verbreitete ſich bie Gifte Comm. und Dortmunder Union feft und lebhoft. Aus⸗ liche Eiſenbahnactien waren rege begehrt und in den 


matt blieben, trugen die einheimiſchen Effecten faſt] auch über die verwandten Gebiete, jo daß der Geſammt⸗ wärtige Staatsanleihen betheiligten fic) nur wenig am Courſen ſteigend. Bankacten waren 
durchgängi einen ſehr feften Charakter und haben auch verkehr ein recht befriedigendes Gepräge trug. Sueno Verkehr, behaupteten fid aber in guter Masche tobt 
recht lebhafte und animirte Umſätze aufzuweiſen; be⸗l und Lombarden festen nicht voll mit geſtrigen Courſen] Beſonders ¡ft dies von Italienern zu jagen. Hu iſche 


eft und ziemlich 
+ Binfen vom Staate garantirt. 
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Div.197 Div 
Hypotheken⸗Pfandbr. auß. Bod. rd. Bd. 85,60 172 12% + Stargacd-Pojen | 101,30) 4½ do. de. B amerita! | 5 Berg⸗ n. Hütten⸗ 

Weutſche Fonds. fu w. um. r. D- 100 40 Sentral. do · | — — 2% Thiiringer 116 7441 +ungar. HorboRD. | $ Dew. t. SGH | 12,50 ner Rn: 
Esujotiivte But, |44105,10 Vod. Erd. Hp. fd. 5 103, 86,50 Perl- Vab.-Magb. 79 1%] zuft-Inftersurg | 26.25) @ | fungar. ORdaba 5 Int. „ 85 Dortm. Nuion Bab. 10,25 0 
‘x, Staat k- Mul. — [Gent d. S. 05 107 | — |wpetinetettin 130 9% Weimac-Gere ger.) 46,60 21/4) grepwraiewo 5 | 78,25 | Ronigsd, wee. | 82,50 5 ¼ ent- u. Mourad.) 58 10 

bo. ba. 4 | 99,40] de. de. on — | wrest.cgmate. | 82,50) 7% W . 29,75! 214) separteyow ut.) 5 | 97, | Meining. reviso. | 75,90] 4 Stenberg, Bint | 2495! 1 
Graais sama. (84| 93,25 Finds. do. 00, — J anteminen 102 6%) mren-Gratero 26,10 — | ¿murseargartoro 5 | 96,75 | Norbdeutſcewant 130.50 6%] de. Stowe | 86,10) 6 
“Be. Bron 1845 [34/131,75] Dana. Qu9.« Bros 15 09.25 77,40 de. mum | 97,75) 5 |mrchaim 53 | 8 | ¿mubrioo 5 | 97,90] DeR.GrevitnR. 310 5 3 
Yandid. EPPDr. Gord. Brámpm.|/5 109, Gerne | 140) 0 | @atizier 86 8% 4woscomjäien 5 (100,75) Er. Badener at. . 96,50) 8 Wechſel⸗ Cours b. 28. Febr. 
Waprenß. Widder. do. S-. 1 0 | @ottgarrbahn 49,90| 6 | ¢stosco-@motentt} 5 | 97,40] Bx. Cent Bb. Kr. | 117/50 | 9% Kulm hots 169.80 

w de. 4 Dale Setun- Sub. 14,10) O [¿arronpr. ra-. 53,70) 5 5 | 85,40] bra. Grn-Mnf. | 50.75 0 | Nm ala 168,6 

se. do. vo. Si-. | 24,80) O |guttiasimburn 22,90 0 5 | 99,50] Bom.mitterio-B./ 122 | 9%) am xa 4 (90,478 
Doma. renee. |B Qanmover-Atendet un 0 ekee-Beanp Ct. 8 4Warjgawzeresp. | 5 | 95,25 — —— 2 |. 8%] m. mr. 4 | 20,80 

30. do. o do. St. -r. do. Nordweſib ö «| Pantvertt E 

de. 4419.80 Bap-Rente BO] hen | 2426| 0 |" K hem — | 5 Bank- und Iudufiricaciien. |sterMerenstent | 85,25] 0 | BO warme 22 8120 
porenjae nent do. 4 vo. Str. 66 | O | smetsend.Baroe. | 57,20 4% 9 2.1974] Ber ABLQUÍMor) 0 e 118 80.85 
area. Brodr. [84 Magdeb.-Halderf. | 72 | B Imumäniide 27,75 | — Kenna Bant | 86,50 Wetien d. Gotonia| 6009 55 Wien 8 18. 4176,60 

Sn lá be, Gis 64.50 3% de. Sta 8 | wert, Seren | 79,60] 0 |mawvercimafose | 25,50 % | po, salad 1786 

ve. ve 14411017 be. 0. 91 | 5 [Tapi Staaten. 104,25 54] Berl. Caſſen-Ber. 191 117,7 | wer, 86,90) 0 mern br 6 20 

bs bo 5 ia [226 [14 nder. Somo. | 196,50) O | Berl. Som. (Ser) 64.50 2% Deutsche Bangi. > : te. 28556 261 

so nent 4 + de. At. B. | 94,25) 4 [Schweiz. Union. O | Weel. Handeln, 50 5 do. Gin. -G. 1420 Warſchau s Kg. 6 264,30 
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